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EDITORIAL Liebe Leserinnen, liebe Leser,
dass abwechslungsreiche Arbeitsgebiete bei einem so vielschichtig
agierenden Unternehmen wie den Stadtwerken Normalität sind, ist
sicher keine Neuigkeit. Dennoch sind wir immer wieder stolz darauf,
wenn gerade unser beruflicher Nachwuchs dies zu schätzen weiß.
Wenn in diesen Tagen neue Auszubildende ihren Weg bei uns beginnen,
werden sie live das erleben, wovon wir Ihnen in unserem PowerBladl
immer wieder Ausschnitte zeigen. In dieser Ausgabe beispielsweise,
dass hinter unserer Energieversorgung ein komplexes Netz aus Technik,
Energiehandel und Lieferlogistik steckt. Dass wir permanent große
Summen in den Umweltschutz investieren und dass unser Heiz-
kraftwerk bereits 50 Jahre existiert, ohne dabei in die Jahre gekommen
zu sein. Wenn wir heute auf viele Jahrzehnte erfolgreiche Entwick-
lungen zurückschauen können, liegt das auch an unseren Mitarbeitern.
Ihnen dies tagtäglich aufs Neue zu beweisen, macht uns besondere
Freude.

Herzlichst, Ihr

Dr. Götz Brühl

INHALT
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Sowohl Oberbürgermeisterin Bauer,

als auch Polizeidirektor Metzger, der

Präsident der Landesverkehrswacht

Dinglreiter und der Vertreter der

Verkehrswacht Rosenheim, Klingeisen

waren sich einig: Die von den Stadt-

werken heuer an alle Rosenheimer

Schulanfänger verteilten

Sicherheitstrapeze machen

deren Schulweg erheblich

sicherer. Die Aktion wurde von

Anfang an von Eltern und Lehrern

begrüßt. Bereits im März kam die

gemeinsame Aktion mit der Verkehrs-

wacht ins Rollen. Seither wurde mit

viel Elan daran gearbeitet, alle Rosen-

heimer Erstklässler mit den Westen

auszurüsten. „Die Sicherheit der Klei-

nen“, so Andrea Friedrich von der Mar-

ketingabteilung der Stadtwerke, „liegt

uns eben ganz besonders am Herzen.“

600 Trapeze,

200 Leucht-

westen für

Schu lweg -

helfer und 10

optisch ver-

b e s s e r t e

Spannbän -

der über den

Rosenheimer

Straßen zeu-

gen in den

nächsten Wochen von

der Stadtwerke-Aktion.

Dass diese nur sinn-

voll ist, wenn alle mit-

spielen, brachte Stadt-

werke Vertreter Egeler

bei der offiziellen Übergabe der

Leuchttrapeze zum Ausdruck: „Ziehen

Sie ihren Kindern die Westen 

auch wirklich an und nutzen 

Sie den Vorteil des ‚besser gesehen

werdens‘ aus“, so sein Appell an die

Eltern. 

Jetzt sieht man sie wieder, die Erst-
klässler mit ihren großen Ranzen
auf dem Weg zur Schule. Doch auf-
gepasst: Manchmal sieht man 
sie eben nicht, zwischen den
großen Autos, im Herbstnebel oder
an dunklen Wintermorgen. Mit
leuchtenden Warnwesten tragen
die Stadtwerke dazu bei, allen
Kindern den Schul- und Heimweg
ein Stück weit sicherer zu machen.

Aufregung und Erwar-

tung stand den meis-

ten Kindern ins Ge-

sicht geschrieben, als

sie am 13. September

ihren ersten Schultag

antraten. Dass außer ih-

ren künftigen Lehrern

auch noch jede Menge

Prominenz anwesend

war, hatte an diesem

Morgen noch

einen weite-

ren Grund.

Den brachte

Rektor Lan-

dauer auf den

Punkt: „Mit

euren Schul-

tüten seid ihr

schon von weitem zu sehen. Doch

was ist, wenn ihr ohne sie über die

Straße müsst? Da werdet ihr von man-

chem Autofahrer vielleicht übersehen.“

Von Anfang 
an begrüßt

Das die Kinder im Straßen-
verkehr besser zu sehen sind...

... freut auch Oberbürger-
meisterin Bauer

Stadtwerke spendieren Leuchtwesten für Schulanfänger

Mehr Sicherheit auf
dem Schulweg

Alle sollten 
mitmachen
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Für einen reibungslosen Computer-

betrieb sorgt im Rosenheimer Müll-

heizkraftwerk Peter Schleich. Als

Netzwerkadministrator betreut er dort

das kom-

plette Netz-

werk, mit

allen Rech-

nern und

S e r v e r n .

Und in letz-

ter Zeit zu-

n e h m e n d

auch Rech-

ner im Verwaltungsbereich der Stadt-

werke. Seine Laufbahn begann Peter

Schleich im Jahr 1987 mit einer Lehre

Stadtwerke-Betriebsschlosser. Nach

deren Abschluss nahm er 1992 an

Weiterschulungsmaßnahmen zum

Netzwerkadministrator und PC-Ser-

vicetechniker teil. Die dabei erworbe-

nen Kenntnisse baut Peter Schleich

seither mit anderen Weiterbildungs-

maßnahmen im EDV-Bereich ständig

aus. Klar, dass er auch in seiner Frei-

zeit nicht ganz ohne PC auskommt.

Denn am meisten gefällt dem Vater

von drei Kindern an den Stadtwerken

nämlich, dass er sein Hobby zum

Beruf machen konnte. 

Stets ein offenes Ohr
Als Betriebsratsvorsitzender der Stadt-

werke ist Johann Haag ein vielbe-

schäftigter Mann. Da bleibt ihm für

die Ausübung seines Berufes Elektro-

installateur kaum noch Zeit. Bis auf

eine Ausnahme: die Stromanschlüsse

für die sogenannten „fliegenden

Bauten“. Ob Südostmesse, Christkindl-

markt, Zirkus

oder Stadt-

fest, Johann

Haag ist da-

bei, wenn es

darum geht,

für Strom zu

sorgen. Seit

n u n m e h r

z w a n z i g

Jahren ist er bei den Stadtwerken,

machte dort seine Ausbildung und

übernahm vor sechs Jahren das Amt

des Betriebsratsvorsitzenden. Seitdem

hat er stets ein offenes Ohr für die

Probleme seiner Kollegen. Und nach

Feierabend? Da entspannt er sich bei

der Gartenarbeit, oder engagiert sich

als Vorstand des Schützenvereins. 

Hobby zum 
Beruf gemacht

MITARBEITER
Portrait

Peter Schleich

Johann Haag

Berufsbild: Vielseitigkeit

Morgens einen verstopften Abfluss
reparieren und nachmittags eine
Turbine instand setzen. Dazwischen
ein paar technische Unterlagen er-
stellen und auf Störungssuche im
Heizkraftwerk gehen. Ein normaler
Azubi-Tag? Ja, denn wer bei den
Stadtwerken Rosenheim eine Aus-
bildung zum Industriemechaniker
macht, hat sich für einen vielseitigen
Beruf entschieden.
Christian Heese, 18, hat von drei-

einhalb Jahren Ausbildungszeit bereits

drei hinter sich. Warum er diesen

Beruf ergriffen hat, liegt an seiner

Leidenschaft, schon immer gerne

gebastelt, getüftelt und repariert 

zu haben. Obwohl, so sein Vor-

gesetzter Victor Antal, der Beruf 

des Industriemechanikers weit mehr

ist, als bloßes Instandsetzen (s. Kasten).

Selbst Betriebsschlosser, betreut Vic-

tor Antal momentan zwei Auszu-

bildende zum Industriemechaniker, 

im September kommen zwei weitere

hinzu.

Ist der Ausbilder zufrieden mit 

seinen Schützlingen? „Ja, sie sind 

sehr engagiert, weshalb wir be-

absichtigen, sie nach der Lehrzeit 

zu übernehmen“, so Antal. Die Kennt-

nisse, die Christian Heese und sein

Kollege während ihrer Lehrzeit 

erworben haben, sind nur schwer

durch Fremdpersonal zu ersetzen.

Antal: „Unser Betrieb ist sehr vielfältig

strukturiert. Entsprechend umfang-

reiche Instandhaltungen haben wir 

zu leisten. Wer von außen soll das

besser können, als wir selbst?“ 

Für Christian Heese hat sich die

umfangreiche Bewerbungsprozedur

von daher gelohnt. Rund 25 Be-

werbungen hat er seinerzeit verschickt

und mehrere Zusagen bekommen.

Heese: „Nicht nur als Industriemecha-

niker, sondern auch in Nachbar-

berufen. Das Klima bei den Stadt-

werken gefiel mir allerdings am

besten, auch die Arbeit war hier

schöner. Deshalb bin ich hierher

gegangen.“

Sein Arbeitstag beginnt um sieben,

dann bekommen er und seine Ko-

llegen ihre Aufträge. Das geht vom

reparieren verschiedener Anlagen auf

dem Gelände des Heizkraftwerks und 

im Wasserkraftwerk, über verstopfte

Abflüsse bis zu diffizilen Arbeiten wie

Rohrleitungsbau und Schweißarbeiten.

Antal: „Wir stellen immer wieder fest,

dass die Bewerber sich im Vorfeld zu

wenig mit diesem Beruf befasst haben.

Was ist das, was hat der Beruf für

Tätigkeiten?“ Er befürwortet ein Prak-

tikum, das auch bei Christian Heese

einen erheblichen Teil dazu bei-

getragen hat, diesen Ausbildungsplatz

zu bekommen. 

Auch 2005 haben wieder Auszubil-

dende ihren Weg bei den Stadtwerken

begonnen. Ziel der Stadtwerke ist es,

junge Frauen und Männer in den ver-

schiedensten Berufen so auszubilden,

dass sie kommende Herausforderungen

und Anforderungen souverän meistern

können. Dabei werden grundsätzlich

keine Bedingungen an Haupt- oder

Realschulabschluss oder ans Abitur

gestellt. Wichtig ist die persönliche

Komponente, die in dem auch von

Christian Heese favoritisierten Prakti-

kum am besten beurteilt werden kann.

Bei Interesse gilt: Anrufen und sich

selbst darüber informieren, was für eine

Bewerbung notwendig ist. Denn der

erste Eindruck ist bekanntlich immer

der beste. 

Was lernen Industriemechaniker
eigentlich?

Neben der theoretischen Ausbil-
dung an der staatlichen Berufs-
schule Bad Aibling beinhaltet die
praktische Seite unter anderem:

Lesen, Anwenden und 
Erstellen von technischen 
Unterlagen

Planen und Steuern von 
Arbeits- und Bewegungs-
abläufen

Warten von Arbeits- 
und Betriebsmitteln

Ausrichten und Spannen von
Werkzeugen und Werkstücken

Aufbauen und Prüfen von 
Pneumatik- bzw. Elektro-
pneumatikschaltungen

Montieren von Bauteilen 
und Baugruppen

Thermisches Trennen, 
Warmumformungen, 
Schmelzschweißen

Störungssuche und
Fehlerbehebung

Demontieren und 
Montieren von Maschinen

Aufbauen und Prüfen von
Hydraulikschaltungen sowie 
von elektronischen Kompo-
nenten der Steuerungstechnik

Inbetriebnahme von Maschi-
nen oder Anlagen sowie Er-
halten ihrer Betriebsfähigkeit

Auf einen BLick

Mehrere Zusagen nach einer Vielzahl von Bewerbungen: 
Christian Reese (re.) mit seinem Vorgesetzten Victor Antal

Umfangreiche
Bewerbungen

In jedem Fall 
ein Praktikum

Lehrjahre bei den Stadtwerken / Heute: Industriemechaniker/in

Guter Rat von Azubi  
Christian Heese!

„Nicht aufgeben, lieber 80 Be-
werbungen schreiben, als zu
schnell alles hin zu schmeißen.
Ruhig auch abzweigende Be-
rufe angehen. Und natürlich in
der Schule gut sein, sich be-
mühen, einen ordentlichen Ab-
schluss hinzubekommen.

Selbst aktiv werden



Was zunächst nach einer Zauber-
formel klingt, ist einer der effizien-
testen Wege Energie zu gewinnen:
Kraft-Wärme-Kopplung (KWK). Mit
nahezu 90-prozentiger Ausnutzung
der eingesetzten Energie wird hier
Strom und Wärme gleichzeitig in
einem Kraftwerk erzeugt. Auch im
Müllheizkraftwerk der Stadtwerke
findet KWK statt. Mit einem Wir-
kungsgrad, der Rosenheim einen
Spitzenplatz unter Deutschlands
Müllverbrennungen einräumt.

Würden Sie einen Apfel ein-

mal anbeißen und dann

wegwerfen? Wohl kaum.

Genau dies geschieht aber

bei der Stromerzeugung in

herkömmlichen Kraftwer-

ken, wenn mehr als zwei

Drittel der eingesetzten

Energie ungenutzt über

den Kühlturm in die

Umwelt verpufft. Anders

bei der Kraft-Wärme-Kopplung: Hier

wird der Apfel, bis auf einen 

kleinen Rest aufgegessen, da KWK-

Anlagen die Energie fast vollständig

ausnutzen.

Im Rosenheimer Müllheizkraftwerk

wird der Anteil der Wärme, der 

über Turbine und Generator nicht in Richtig kühlen
und gefrieren ...
... hilft beim Energiesparen,
wenn Sie

das Gerät nicht neben Herd
oder Heizung stellen
Lebensmittel nur abgekühlt 
in Kühl- oder Gefrierschrank
stellen
häufiges und langes Öffnen
der Gerätetüren vermeiden
auf gut schließende Türen achten
Gefriergeräte ohne Abtau-
automatik bei einer Reif-
schicht von über 1 cm abtauen
Lüftungsfilter bei Stand- und
Unterbaugeräten frei von
Staub halten und keine
Gegenstände darauf abstellen
die Lagertemperatur im Kühl-
schrank auf 5 bis 7 °C einstellen
die Lagertemperatur im Ge-
friergerät auf -18 °C einstellen

Strom umgewandelt werden kann, 

als Brauchwärme für Prozessdampf 

und Fernwärme genutzt. Während 

ein normales Kraftwerk, in dem 

nur Strom erzeugt wird, eine Abwär-

metemperatur von etwa 50-80 °C 

hat, ist

für die

Wärme-

e r z e u -

gung je-

doch ei-

ne höhe-

re Tem-

pera tu r

erforder-

lich, et-

wa 100-

130 °C.

Dies führt bei der

Kraft-Wärme-Kopp-

lung zu einem Kom-

promiss, bei dem

man die Temperatur

hinter der Turbine

auf die für die Wärmenutzung notwen-

digen 100-130 °C einstellt und damit

gleichzeitig einen etwas geringeren

Wirkungsgrad bei der Stromerzeugung

in Kauf nimmt.

Kraft-Wärme-Kopplung ist längst 

nicht überall üblich, vor allem nicht 

in Verbindung mit Müllverbrennungs-

anlagen. Deshalb zählt das Müllheiz-

kraftwerk Rosenheim, in Bezug auf

Müllheizkraftwerk: Spitzenreiter 
durch hohen Wirkungsgrad

PowerBladl
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Tipps
ENERGIE-
SPAR-

seinen Wirkungsgrad, heute

zu den zehn besten Müllver-

brennungsanlagen Deutsch-

lands. Mit der Prozessdampf-

erzeugung für die Firma Da-

none, die Fernwärme und die

Stromerzeugung nutzen die

Stadtwerke Müll, Gas und

Heizöl bei der Verbrennung

optimal aus – und leisten einen erheb-

lichen Beitrag zur sauberen Umwelt.

Denn KWK schont unsere knappen

Rohstoffe und reduziert die kli-

maschädlichen Treibhausgase.

Nötiger
Kompromiss

Als Tochtergesellschaft der Stadt-
werke GmbH & Co. KG sorgt die
Stadtwerke Rosenheim Netze
GmbH für Erhalt und Weiterent-
wicklung der Rosenheimer Versor-
gungsnetze.

Im Rahmen der Liberalisierung des

Strommarktes unterscheiden die 

Stadtwerke heute zwischen Netz- 

und Versorgungskunden. Netzkunden

sind alle, die an das Rosenheimer

Strom-, Gas-, Fernwärme- oder

Wassernetz angeschlossen sind. Wer

künftig ein neues Haus errichtet,

beauftragt bei der kürzlich neu

gegründeten Stadtwerke Rosenheim

Netze GmbH seine Anschlüsse. Da 

die Netze GmbH ihre Aufgaben ge-

mäß Energiewirtschaftsgesetz in erster

Linie administrativ wahrnimmt, beauf-

tragt sie mit der Ausführung der 

Anschlüsse den Fachbereich Ver-

sorgungstechnik ihrer Muttergesell-

schaft, der Stadtwerke GmbH & Co.

KG. Um die gesamte Versorgungs-

qualität der Stadt Rosenheim in

hohem Maße zu sichern, regelt 

die Netze GmbH nicht nur das, 

was gemäß Energiewirtschaftsgesetz

Strom und Gas betrifft, sondern 

auch die Belange des Wasser- und

Fernwärmenetzes.

Hohe Netzqualität garantiert
sichere Versorgung Rosenheims
Zuständig für Erhalt und Weiterentwicklung 
ist die Rosenheim Netze GmbH

Sauber, sauber: die Turbinenhalle

Immer unter Dampf: 60-bar-Dampfverteiler

Saubere Umwelt

Fein geregelt: elektrische
Stellantriebe

Kraft-Wärme-Kopplung sichert Rosenheim eine optimale Energieausnutzung 
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fessionellen Händlern mehrmals im

Jahr fest und überprüfen sie regel-

mäßig darauf, ob sie noch

standhält und was ge-

gebenenfalls anders zu

machen ist.

Im Stromhandel gibt es keine Mengen-

probleme, jede Menge ist grundsätz-

lich zu jeder Zeit

zu beschaffen.

Die Preise ver-

ändern sich teil-

weise um einige

Prozent inner-

halb eines Ta-

ges. Das ganze

damit wird eher

zum Preispro-

blem“, so Dr.

Brühl, „und am

Ergebnis sehen

wir, ob wir gut

gewirtschaftet

haben und ob

wir Preisänderungen wahrge-

nommen haben, oder nicht.“ Bei

den Stadtwer-

ken sorgt dafür

eine eigene Be-

schaffungsab-

teilung, die

nur den Markt

im Fokus hat,

während der

Vertrieb der

Versorgungs-

gesel lschaft

primär auf

den Kunden

ausgerichtet

ist. Hier ist in

erster Linie ei-

ne ausgewo-

gene Mittel-

fristigkeit in Sachen Preisen gefragt.

Kunden, die sich für die nächsten drei

Jahre oder länger binden wollen, da

sie der Meinung sind, der Strompreis

steigt, gibt es im Moment bei den

Stadtwerken nicht. Auch keine, die

extrem kurze Laufzeiten bevorzugen,

weil sie mit eventuellen Preisein-

brüchen rechnen.

Bei den Kunden der Stadtwerke über-

wiegen Jahrespreise, wenn ein Kunde

eine kürzere oder längere Preis-

bindung möchte, werden die Stadtwer-

ke das für ihn realisieren. Insgesamt

sieht Dr. Brühl jedoch im Moment auch

von industrieller Seite wenig Interesse,

sich im Tagesgeschäft mit Strompreisen

zu beschäftigen. „Wir haben in Rosen-

Energie ist heute ein begehrtes und
wertvolles Handelsgut. Wussten
Sie, dass man Strom kaufen kann
wie Autos, Äpfel oder Aktien? Dass
es Strom-Börsen gibt, an denen
gehandelt, gekauft und verkauft
wird, in kleinen wie in riesigen
Mengen? Durch ihr aktives und
innovatives Engagement sichern
die Stadtwerke Rosenheim dort der
Stadt und ihren Bürgern täglich
optimale Bedingungen in der Ener-
gieversorgung.

Genauso wie es Wertpapier-Händler

und -Broker an den Aktienmärkten

(Börsen) gibt, gibt es auch Strom-

händler und Strombroker. Händler

kaufen und verkaufen Strom, Broker

vermitteln zwischen ihnen. Ein 

Grund für Stadtwerke Geschäftsführer

Dr. Götz Brühl, einen eigenen 

Marktzugang zu haben, der es dem

Energieunternehmen erlaubt, Strom-

mengen im entscheidenden Moment

anzukaufen oder zu verkaufen „Beides

haben wir bereits häufig getan“ so Dr.

Brühl, „und damit durchaus Nutzen

ziehen können.“

Vor der Liberalisierung des Strom-

marktes wurde teilweise Jahre um einen

Stromvertrag verhandelt. Heute blei-

ben, um ein Angebot wahrzunehmen,

im Schnitt 15 Minuten. Dafür beobach-

ten die Stadtwerke mehrmals täglich

die Preise. Dr. Brühl: „Die Schwierig-

keit der Entscheidung ist, dass man

immer die Vergangenheit kennt, aber

nie die Zukunft. Dazu muss man eine

Meinung haben und eine Strategie.“

Diese legen die Stadtwerke mit pro-

heim keine Kunden, bei

denen die Energien einen so

großen Anteil der Gesamt-

kosten haben, wie etwa eine

Aluminiumhütte. Die hiesi-

gen Unternehmen optimie-

ren ihr Geschäft nach ande-

ren Kriterien, wie Betriebs-

mittelauslastung, Auslastung

der Mitarbeiter oder Lager-

haltung. Überstundenzu-

schläge sind bei den meisten

Unternehmen heute wichti-

ger als der Strompreis.“ 
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PowerBladl: Herr Dr. Brühl, gelten
die Handelsgegebenheiten des
Stroms auch bei anderen Energien?

Dr. Brühl: Ähnlich wie beim Strom
wird es sich zukünftig verstärkt 
auch beim Thema Gas verhalten.
Hier stehen wir seit jeher im Wett-

b e w e r b
zum Öl.
Die Kun-
den ha-
ben sich
ü b e r a l l
da, wo es
g i n g ,
überwie-
gend für
Gas ent-
schieden,

sofern eine Entscheidung anstand.
Das zeigt uns, dass der Gaspreis
marktfähig ist, und dass er dem
Wettbewerb zum Öl standhält.
Auch zum Holz, das als Energie-
träger übrigens wieder im kommen
ist. Wie sich der Holzmarkt ent-
wickelt bleibt abzuwarten, es ist wahr-
scheinlich, dass er sich langfristig
analog zum Öl und Gas verhält.

Nachgefragt...

Dr. Brühl

Strategisches
Vorgehen

Andere Optimie-
rungskriterien

Ausgewogene
Mittelfristigkeit

Stadtwerke-Kunden profitieren vom Strom als Handelsware

Zentrale Netzleitstelle

Alle Daten im Blick

Lastendiagramme als Entscheidungshilfe



1,7 Mio. Euro für den Umweltschutz
Filter im Heizkraftwerk auf neuestem Stand

Galten Müllverbrennungsanlagen noch

vor zwanzig Jahren als Symbol für

PowerBladl
6

Umweltvergiftung, so ist davon 

heute längst keine Rede mehr.

Gesetzlich vorgeschriebene Filter-

anlagen, wie die bei den Stadtwer-

ken, haben den Ausstoß an giftigen

Schadstoffen seit 1990 auf ein tau-

sendstel reduziert. Dadurch gehören

M ü l l v e r -

b r ennungen

heute zu den

saubersten Ver-

b r e n n u n g s -

anlagen über-

haupt. Nach

knapp 20 Jah-

ren Betrieb der

F i l t e r an l a ge

muss nun ein

Teil des Ge-

häuses aus

Stahlblech er-

neuert werden.

Es ist mit den

Jahren korro-

diert und weist

Löcher auf. Das

Investitionsvo-

lumen beträgt

1,7 Mio €. Et-

wa die Hälfte dieser Summe geht 

an regionale oder sogar Rosenheimer

Firmen. Übrigens: Auf die Filterschläu-

che, die selbst alle 5 bis 6 Jahre 

erneuert werden, hatten die Löcher 

in den Filtergehäusen keinerlei Aus-

wirkungen.

Im Rosenheimer Heizkraftwerk
werden mit der Verbrennung von
Gas, Heizöl und Müll Strom und
Wärme erzeugt. (s.S.5) Vom 
Gesetzgeber vorgeschriebene Fil-
teranlagen bei der Verbrennung
von Abfällen sorgen dafür, dass 
die Emissionen von Staub und
Schwermetallen oder gar von
Dioxinen heute keine Rolle mehr
bei der Umweltbelastung spielen.
Damit dies so bleibt, investieren die
Stadtwerke regelmäßig in den
Unterhalt und die Erneuerung der
Anlagen.

Wenn in der Müllverbrennung das

Feuer brennt, entsteht, wie bei jedem

Feuer Rauch. Dieser Rauch enthält

Staub, der zu 99,98 %, also fast 

vollständig zurückgehalten wird, so

dass der Rauch am Schornstein des

Kraftwerkes praktisch nicht zu sehen

ist. Das Rückhalten der Schadstoffe

erfolgt in 6 Meter langen Filter-

schläuchen mit 150 mm Durchmesser

aus Teflon-Nadelfilz mit Goretexmem-

bran, ähnlich, wie wir sie von Anoraks

oder Schuhen kennen. 

Sauberste
Verbrennungs-

anlagen

Maßanfertigungen als Maß aller Dinge
Die Schreinerei Bruckbauer setzt auf Individualität und Qualität

Im Fall einer Küche sieht das laut 

Wilhelm Bruckbauer so aus: „Wir

machen das Aufmaß, die Zeich-

nungen, setzen alles komplett um,

inklusive Elektrogeräten, Naturstein-

oder Holzplatte, liefern und in-

stallieren.“ 24 Mitarbeiter setzten die

individuelle Wünsche im Privatkun-

denbereich um. Und das nicht nur für

Küchen. Wilhelm Bruckbauer: „Wir

bauen alles, was den privaten Wohn-

bereich abdeckt, neben Küchen auch

Schlafzimmer, Wohnzimmer oder Tü-

ren, aus Massivholz oder furniert, ge-

beizt oder gewachst.“

Bei den Geschäftskunden geht das

Spektrum der Schreinerei Bruckbauer

von der kompletten Büroeinrichtung

bis zur individuellen Ladengestaltung.

Da ist jeder Auftrag eine neue Auf-

gabe, wird neu gezeichnet und mit

neuen Materiallisten von A bis Z neu

konzipiert. Wer ein Haus baut, kann

auch die Türen maßgefertigt von

Bruckbauer bekommen. Dass dies

„draußen“ ankommt, davon zeugen

viele zufriedene Kunden von Rosen-

heim bis München. Auch die 

Stadtwerke zählen dazu, denn 

die Schreinerei Bruckbauer, die übri-

gens von Anfang an dort Stromkunde

ist, plante und baute auch die Innen-

einrichtung des neu gestalteten Kun-

denzentrums.

Eine gute Küche zu kaufen ist, trotz
der enormen Vielzahl an Angeboten,
immer noch ein Vorhaben, das viel
Zeit und Planung erfordert. Gut,
wenn es da noch Unternehmen gibt,
die sie maßgeschneidert anfertigen.
Unternehmen, wie die Firma Bruck-
bauer in Rosenheim zum Beispiel.

Der derzeitige Betriebsinhaber Wilhelm

Bruckbauer sen. ist der dritte Schreiner-

meister in Folge. Sein Großvater grün-

dete die Schreinerei in der Gillitzerstraße,

1936 übernahm dessen Sohn Wilhelm

den Betrieb, den der jetzige Wilhelm

Bruckbauer seit 1963 führt. 1968 zog

man in die Kufsteiner Straße um, wo die

Nachfolge durch Sohn Markus gesichert

ist, der seit sechs Jahren im Betrieb ar-

beitet. „Maßgeschneidert“ lautet das Zau-

berwort, das die Firma Bruckbauer

wohltuend von anderen unterscheidet.

Sowohl für Privat-, als auch für Ge-

schäftskunden steht in der Traditions-

schreinerei somit ein hohes Maß an Indi-

vidualität im Mittelpunkt der Leistungen.

Rundumbetreuung

Gute Kunden-
resonanz

Neues Gebäude für modernste Filtertechnik
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50 Jahre Rosenheimer Heizkraftwerk
„Die Stadt sorgt für Licht und Wärme“

Genau 50 Jahre ist es her, dass 
die Süddeutsche Zeitung mit die-
ser Überschrift auf ein bedeutendes
Ereignis hinwies: der damalige
Rosenheimer Stadtrat hatte den
Bau des Heizkraftwerkes auf den
Weg gebracht. „Am Rande der
Stadt“, wie es hieß, und weil 
„alle Menschen Licht brauchen 
und Radios einschalten“. Eine wich-
tige Entscheidung, denn das gilt
heute noch 
genauso, wie
damals. Auch
wenn das Kraft-
werk längst
mitten in der
Stadt liegt.

„Wärme und En-

ergie auf Jahr-

zehnte hinaus“ versprach das Ober-

bayrische Volksblatt im Dezember

1955, als das neue

Heizkraftwerk stolz im

Rohbau stand. Eine erste

Kesselgarnitur hatte be-

reits die Produktion von

Wärme aufgenommen und

versorgte Altersheim, Krankenhaus,

Schlachthof und die damalige Firma

Gervais per

Fernversor -

gung mit

Dampf. Ober-

bürgermeister

Uebe r re i t e r

gab sich an-

lässlich des

R i c h t f e s t e s

philosophisch,

indem er von

einem Werk

sprach, das

„...richtungs-

weisend ist,

in eine Zukunft, die wir jetzt nur erah-

nen können.“

Recht hatte er, denn der damalige Bau

ging im Laufe der kommenden Jahre

als „erster Bauabschnitt“ eines Pro-

jektes in die Geschichte ein, das noch

heute die Energieversorgung in Rosen-

heim maßgeblich prägt. Schon sieben

Jahre später, 1962, bescheinigte der

damalige Stadtdirektor Dr. Steinbeißer

dem Heizkraftwerk eine ausge-

sprochen gute Entwicklung. Mehr als

5000 Menschen profitierten bereits von

der Fernwärme, als schon der weitere

Ausbau des Heizkraftwerkes in Pla-

nung war: als Müllverbrennungs-

anlage. Sie wurde zwei Jahre später,

am 11. September 1964, feierlich ein-

geweiht. „Wärme und Strom aus dem

Müll der Stadt“ hieß die Devise, als 

der erste Rauch aus dem neuen, 

80 Meter hohen Schornstein, in den

Himmel stieg. Und das sollte beispiel-

haft sein für viele bayrische Mittel-

städte, die es der Stadt Rosenheim in

Sachen Müllverbrennung im Laufe der

Jahre gleichtaten.

Wärme und Strom

Beispielhaft: das Heizkraftwerk 
in den 60er Jahren ...

Team der ersten Stunde
Vor 50 Jahren beim Bau des Heizkraftwerkes dabei: Die Firma Fischbacher

Nur wenige Rosenheimer Unter-
nehmen können von sich behaup-
ten, beim Bau des Heizkraftwerkes
im Jahre 1955 mit dabei gewesen
zu sein. Eines von ihnen ist der
Malerei- und Gerüstbau-Betrieb
Fischbacher. Marinus Fischbacher,
70, erinnert sich.

Als 1955 der erste Bauabschnitt des

Heizkraftwerkes auf vollen Touren 

lief, war Marinus Fischbacher mit 

seiner Truppe einer der Rosenheimer

Handwerker, die maßgeblich zum

Gelingen des Projektes beitrugen. 

„Wir haben die Gerüste gebaut und 

die ganzen Anstriche auf Beton 

und auf Stahl durchgeführt“, so

Fischbacher. „Auch die ersten Brenn-

kessel vom Heizkraftwerk, die ge-

mauert waren, gehörten dazu.“ Bis

zum Bauabschluss der Müllverbren-

nungsanlage, Anfang der 70er Jahre,

war Fischbacher mit dabei. Zwischen-

durch wurde das Heizkraftwerk regel-

mäßig renoviert.

Heute blickt Fischbacher auf 53 Jahre

Selbständigkeit zurück. Vom Vater

Mar inus ,

vor dem

K r i e g

g e g r ü n -

det, wur-

de das Un-

t e r n e h -

men 1953

neu eingetragen. Über die Jahre

entwickelte sich der kleine Familien-

betrieb rasant. Fischbacher: „Zur

Olympiade 1972 waren wir mal 

123 Leute. Wir haben das ganze

olympische Jugenddorf im Auftrag

gehabt, und

einen gro-

ßen Teil des

Männerdorfs. Dann folgten lukra-

tive Auf-träge in Saudi-Arabien, 

wie 1978-79 das große Sportstadion 

in Riad. Und Projekte wie die Ara-

bella Hotels in München und am

Spitzingsee. 

Obwohl Marinus Fisch-

bacher noch ausgesprochen

aktiv im Unternehmen mit-

arbeitet, hat Sohn Marinus

das Unternehmen mittler-

weile übernommen. Mit 

24 Mitarbeitern forciert er

heute be-

s o n d e r s

den Ge-

rü s t bau ,

mit in-

zwischen

ü b e r

4 0 . 0 0 0

Quadrat-

meter Ge-

rüsten. Da

bleibt sei-

nem Vater

etwas mehr Zeit sich um die Familie

zu kümmern. Beispielsweise um

seinen Bruder, der als Magier Siegfried

von Siegfried und Roy in Las Vegas zu

Weltruhm gelangt ist. Fischbacher: „Mit

ihm pflegen wir einen guten Kontakt.

Da er nicht oft bei uns sein kann,

besuchen meine Frau und ich ihn

jedes Jahr in Amerika.“

Rasante
Entwicklung

Mehr Zeit für
die Familie

... und heute
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Viel Spaß in Rosenheim
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Ob Freibadparty ...

... Airbrush-Kurs ...

Glückliche Familie 
gewinnt Strom für 1 Jahr.

Großes Interesse bei 
Führungen der Stadt-Senioren.

Schulwege werden sicherer –
mit den Leuchtwesten der Stadtwerke.

... oder Verlosungen: 
Die Stadtwerke sind 
immer eine Idee voraus.
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